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32 Hegel als Hauslehrer in Bern.

Die Philosophie, von deren Vollendung Hegel die gründlichste
Jdeenrevolution erwartet und schon vorbereitet sieht, ist das kantische
System. Er hat von neuem die Kritik der praktischen Vernunft ge¬

lesen, und die Lehre von dem Primat der praktischen Vernunft und,
deren Postulaten, von der Würde der Persönlichkeit, der Menschenwürde
als dem moralischen Endzweck im Gegensatze zu den vorhandenen Zu¬
ständen der menschlichen Gesellschaft hat ihn ergriffen und überzeugt.
„Man wird schwindeln, bei dieser höchsten Höhe, wodurch der Mensch
so sehr gehoben wird, aber warum ist man so spät darauf gekommen,
die Würde des Menschen höher anzuschlagen, sein Vermögen der Frei¬
heit anzuerkennen, das ihn in die gleiche Ordnung der Geister setzt?

Ich glaube, es ist kein besseres Zeichen der Zeit als dieses, daß die
Menschheit an sich selbst so achtungswerth dargestellt wird; es ist ein
Beweis, daß der Nimbus um die Häupter der Unterdrücker und Götter
der Erde verschwindet. Die Philosophen beweisen diese Würde, die
Völker werden sie fühlen lernen und ihre in den Staub erniedrigten
Rechte nicht fordern, sondern selbst wieder annehmen und sich aneignen.
Religion und Politik haben unter einer Decke gespielt, jene hat gelehrt,
was der Despotismus wollte: Verachtung des Menschengeschlechts, Un- :

fähigkeit desselben zu irgend einem Guten, durch sich selbst etwas zu
sein. Mit Verbreitung der Ideen, wie alles sein soll, wird die In¬
dolenz der gesetzten Leute, ewig alles zu nehmen, wie es ist, verschwinden.
Die belebende Kraft der Ideen — sollten sie auch immer noch Ein¬
schränkendes an sich haben, wie die des Vaterlandes, seiner Verfassung
u. s. w. — wird die Gemüther erheben, und sie werden lernen ihnen
aufzuopfern, da gegenwärtig der Geist der Verfassungen mit dem Eigen¬
nutz einen Bund gemacht, auch ihm sein Reich gegründet hat."

3. Schölling als Führer.
Nun sieht er auf dem Wege zur Vollendung des kantischen Systems

den jungen Schelling vordringen und Bahn brechen; er ist stolz auf
den Freund und voller Dank für die Belehrungen, welche er seinen
beiden ersten Schriften „Ueber die Möglichkeit einer Form der Philo¬
sophie überhaupt" und „Vom Ich als Princip der Philosophie" schon

verdankt. „Die Geschenke, mein Bester, die Du mir geschickt hast, so-

1 Briefe von und an Hegel. S. 15 flgd. Dieser von revolutionärem Pathos
erfüllte Brief vom 16. April 1795 ist unmittelbar nach den oligarchischen Wahl¬
festen in Bern geschrieben (S. 14), deren wir gedacht haben. (S. oben S. 20 u. 21.)
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